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  Ja, und das ist auch gut so. Alle 
sollten die Umstellung abschaffen.

  Wahrscheinlich, dennoch bleibt es 
die Entscheidung jedes Landes.

  Nein, es wird zwar chaotisch, aber 
Österreich soll die Zeitumstellung 
beibehalten.

Italien will dauerhaft auf 
die Sommerzeit umstellen. 
Übt das Land damit Druck 

auf die EU aus?

Der Christkindlmarkt in der Altstadt hat geöffnet, seit gestern Abend dreht auch die beliebte Christkindlbahn wieder ihre vorweihnachtlichen Runden durch Innsbruck. Es 
handelt sich um die liebevoll von den MuseumsBahnen in Schuss gehaltenen Triebwagen 19 samt Beiwagen 147. Beide Baujahr 1907. Zwei altehrwürdige Wagerl eben. Foto: Falk

ROXANE DURAN, die künftige Buhlschaft 
im Salzburger „Jedermann“.

Deutschsprachiges Theater hat sie 
noch nicht gespielt. Unter Beobach-
tung stand sie trotzdem. Das ließ 
„Jedermann“-Regisseur Robert Carsen 
gestern über die künftige Buhlschaft 
im Salzburger Herzstück ausrichten: 
Roxane Duran, sowohl französische 
als auch österreichische Staatsbürge-
rin, sorgte hierzulande erstmals in 
Michael Hanekes oscarnominiertem 
Film „Das weiße Band“ (2009) für Auf-
sehen. Da war sie gerade 15 Jahre alt 
geworden. Später drehte sie mit Mads 
Mikkelsen und Bruno Ganz „Michael 
Kohlhaas“ und machte sich auf fran-
zösischen Bühnen einen Namen. Zu-
letzt spielte sie im Münchener „Tatort 
Zugzwang“, der unweit auf Schloss 
Elmau gedreht wurde, eine geheim-
nisvolle Schachspielerin. (jole)

Weiter unter 
Beobachtung
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KAPRUN Die Aufarbeitung der Brand-
Katastrophe von Kaprun war noch 
nicht einmal in den Startlöchern, da 
mussten die Hinterbliebenen der 155 
Opfer  Abschied nehmen. In einem 
Trauergottesdienst im Salzburger 
Dom wurde der Toten gedacht. Auch 
der damalige Bundespräsident Tho-
mas Klestil war anwesend.

G ewalt in der Erziehung ist in 
Österreich seit 1989 gesetzlich 
verboten. Und zwar jegliche 

Form. Das heißt: keine Ohrfeige, 
kein Klaps auf den Hintern oder auf 
die Finger. Auch Hausarrest und 
Einsperren ist eine Form von psy-
chischer Gewalt und als solche un-
zulässig. Der gesellschaftliche Kon-
sens ist damit seit 35 Jahren klar 
und unumstößlich: Kinder hauen 
und seelisch quälen ist ein Armuts-
zeugnis!  
Tatsächlich ist es so, dass sich 
seitdem viel verändert hat. Eltern 
schlagen ihre Kinder heute gar 
nicht bzw. deutlich seltener als frü-
here Elterngenerationen. Die gute 
Nachricht ist, dass zwei von drei 
ÖsterreicherInnen diese Entwick-
lung gutheißen und die gewaltfreie 
Erziehung uneingeschränkt als die 
ideale Erziehungsform sehen. Jetzt 

ist es aber eine Sache, theoretisch 
für dauerhafte Friedfertigkeit zu 
sein. Die andere ist, dass Kinder und 
Jugendliche oder auch die Lebens-
umstände die Duldsamkeit von El-
tern hart auf die Probe stellen 
können. Meist passiert dann Gewalt 
aus Überforderung, nicht aus Über-
zeugung. Das ist keine Entschuldi-
gung, aber eine Erklärung.
Umso schwerer wiegt, wenn ein 
Drittel der befragten Eltern bei der 
jüngsten Gallup-Umfrage „drasti-
sche bis gewalttätige Mittel“ in der 
Erziehung bereits theoretisch für 
akzeptabel hält. Da sind jene, die es 
tun, das aber niemals laut zugeben 
würden, gar nicht mit eingerechnet. 
Wer solche Ansichten bereits bei 
einer Befragung angibt, spricht sich 
offen und ungeniert für Gewalt 
gegen Kinder aus. Man mag sich gar 
nicht ausmalen, wie Eltern, die so 

denken, in schwierigen, überhitzten 
Situationen agieren. Was sagt uns 
das? Es bringt uns als Gesellschaft 
wenig, wenn nur ein Teil die ge-
waltfreie Erziehung als richtig an-
sieht und tatsächlich lebt. Es bringt 
aber auch nichts, sich darüber zu 
empören, dass ein Drittel rück-
ständig und wider jede fortschritt-
liche, psychologische Erkenntnis 
denkt und nicht einsehen will, dass 
Gewalt Kindern immer schadet.      

Stattdessen muss gesehen 
werden, dass es trotz 35 Jahre Ge-
waltverbot und aller Ächtung nicht 
wenige Erwachsene gibt, die im 
Umgang mit Kindern Gewalt gut-
heißen. Oft wurde und wird es von 
Generation zu Generation so wei-
tergetragen. Strafen alleine heißt in 
dem Fall, nur Symptome zu be-
kämpfen. Vielmehr geht es darum, 
mehr Aufklärung zu betreiben, 

noch mehr Zivilcourage zu zeigen, 
hinzuschauen. Es beginnt bei der 
„g’sunden Watschn“, die bei zu 
vielen Erwachsenen noch immer 
verstörend viel Strahlkraft hat. Ge-
walt ist falsch und abzulehnen. 
Immer.  

LESEN SIE DAZU MEHR AUF SEITE 6

Gewalt gegen Kinder ist gesetzlich verboten. Trotzdem hält sie ein Drittel  
für ein probates Erziehungsmittel. Ein Armutszeugnis für alle Erwachsenen. 

Ein blinder Fleck, der schadet   

Liane Pircher

liane.pircher@tt.com

GASTKOMMENTAR

K limaschutz ist Schnee von 
gestern. Die Klimabewegung 
ist gescheitert. Und für mor-

gen vorsorgen ist heute viel zu teu-
er. Dieser Eindruck entsteht, wenn 
man dem ein oder anderen Politiker 
zuhört. Ist das wirklich so, sind die 
Zeiten des Engagements vorbei? 
Hat die Menschheit das Handtuch 
geworfen und wartet resigniert auf 
die Klimakatastrophe?

Nein, beweist nun eine groß an-
gelegte Studie. Weltweit wurden 
130.000 Menschen aus 125 Ländern 
befragt, ob sie sich von der Politik 
mehr Maßnahmen gegen die Kli-
makrise wünschen. 89 Prozent 
sagen Ja. Und 69 Prozent würden 

sogar 1 % ihres Haushaltseinkom-
mens für Klimaschutz ausgeben. 
Bezeichnend ist, dass in jenen Län-
dern, die die Klimakrise bereits 
härter spüren, der Ruf nach Klima-
schutz umso lauter ist.

Jetzt muss die Politik nach-
ziehen! Länder und Gemeinden 
sind aktuell in einer schwierigen 
Lage, an allen Ecken und Enden 
muss gespart werden. Und allzu oft 
rechtfertigt der Sparstift mangelnde 
umweltpolitische Maßnahmen. Das 
ist ein fataler Trugschluss. Laut 
WIFO kostet uns fehlender Klima-
schutz bereits heute bis zu sieben 
Milliarden Euro im Jahr. Wer nicht 
an morgen denkt und beim Klima- 

und Umweltschutz spart, handelt 
gegen das Interesse kommender 
Generationen.

Genau hier setzt das Klima-
bündnis Tirol an. Seit über 30 
Jahren begleiten wir Gemeinden auf 
ihrem Weg zu mehr Klimaschutz. 
Wir bieten praxisnahe Beratung, 
maßgeschneiderte Konzepte und 
ein starkes Netzwerk. Von der Er-
stellung kommunaler Klimastrate-
gien über Mobilitätskonzepte bis 
hin zu Bildungsprojekten für 
Schulen. Klimaschutz ist kein 
Sprint, sondern ein Marathon. Aber 
er beginnt mit dem ersten Schritt.

Und: Wir müssen einander mehr 
zutrauen! Laut der eingangs er-

wähnten Studie glauben nur 54 %, 
dass anderen Klimaschutz wichtig 
ist, tatsächlich sind es 89 %. Diese 
Fehleinschätzung macht ein Aktiv-
werden so schwierig. Deshalb 
braucht es mehr Vertrauen und Mut 
– Vertrauen in die Menschen und 
Mut, heute Verantwortung zu 
übernehmen.

Die Menschen wünschen sich mehr Klimaschutz

andrae.stigger@klimabuendnis.at

Andrä Stigger 
Geschäftsführer 
Klimabündnis Tirol
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  Ja, und das ist auch gut so. Alle 
sollten die Umstellung abschaffen.

  Wahrscheinlich, dennoch bleibt es 
die Entscheidung jedes Landes.

  Nein, es wird zwar chaotisch, aber 
Österreich soll die Zeitumstellung 
beibehalten.

Italien will dauerhaft auf 
die Sommerzeit umstellen. 
Übt das Land damit Druck 

auf die EU aus?

Der Christkindlmarkt in der Altstadt hat geöffnet, seit gestern Abend dreht auch die beliebte Christkindlbahn wieder ihre vorweihnachtlichen Runden durch Innsbruck. Es 
handelt sich um die liebevoll von den MuseumsBahnen in Schuss gehaltenen Triebwagen 19 samt Beiwagen 147. Beide Baujahr 1907. Zwei altehrwürdige Wagerl eben. Foto: Falk

ROXANE DURAN, die künftige Buhlschaft 
im Salzburger „Jedermann“.

Deutschsprachiges Theater hat sie 
noch nicht gespielt. Unter Beobach-
tung stand sie trotzdem. Das ließ 
„Jedermann“-Regisseur Robert Carsen 
gestern über die künftige Buhlschaft 
im Salzburger Herzstück ausrichten: 
Roxane Duran, sowohl französische 
als auch österreichische Staatsbürge-
rin, sorgte hierzulande erstmals in 
Michael Hanekes oscarnominiertem 
Film „Das weiße Band“ (2009) für Auf-
sehen. Da war sie gerade 15 Jahre alt 
geworden. Später drehte sie mit Mads 
Mikkelsen und Bruno Ganz „Michael 
Kohlhaas“ und machte sich auf fran-
zösischen Bühnen einen Namen. Zu-
letzt spielte sie im Münchener „Tatort 
Zugzwang“, der unweit auf Schloss 
Elmau gedreht wurde, eine geheim-
nisvolle Schachspielerin. (jole)

Weiter unter 
Beobachtung
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KAPRUN Die Aufarbeitung der Brand-
Katastrophe von Kaprun war noch 
nicht einmal in den Startlöchern, da 
mussten die Hinterbliebenen der 155 
Opfer  Abschied nehmen. In einem 
Trauergottesdienst im Salzburger 
Dom wurde der Toten gedacht. Auch 
der damalige Bundespräsident Tho-
mas Klestil war anwesend.

G ewalt in der Erziehung ist in 
Österreich seit 1989 gesetzlich 
verboten. Und zwar jegliche 

Form. Das heißt: keine Ohrfeige, 
kein Klaps auf den Hintern oder auf 
die Finger. Auch Hausarrest und 
Einsperren ist eine Form von psy-
chischer Gewalt und als solche un-
zulässig. Der gesellschaftliche Kon-
sens ist damit seit 35 Jahren klar 
und unumstößlich: Kinder hauen 
und seelisch quälen ist ein Armuts-
zeugnis!  
Tatsächlich ist es so, dass sich 
seitdem viel verändert hat. Eltern 
schlagen ihre Kinder heute gar 
nicht bzw. deutlich seltener als frü-
here Elterngenerationen. Die gute 
Nachricht ist, dass zwei von drei 
ÖsterreicherInnen diese Entwick-
lung gutheißen und die gewaltfreie 
Erziehung uneingeschränkt als die 
ideale Erziehungsform sehen. Jetzt 

ist es aber eine Sache, theoretisch 
für dauerhafte Friedfertigkeit zu 
sein. Die andere ist, dass Kinder und 
Jugendliche oder auch die Lebens-
umstände die Duldsamkeit von El-
tern hart auf die Probe stellen 
können. Meist passiert dann Gewalt 
aus Überforderung, nicht aus Über-
zeugung. Das ist keine Entschuldi-
gung, aber eine Erklärung.
Umso schwerer wiegt, wenn ein 
Drittel der befragten Eltern bei der 
jüngsten Gallup-Umfrage „drasti-
sche bis gewalttätige Mittel“ in der 
Erziehung bereits theoretisch für 
akzeptabel hält. Da sind jene, die es 
tun, das aber niemals laut zugeben 
würden, gar nicht mit eingerechnet. 
Wer solche Ansichten bereits bei 
einer Befragung angibt, spricht sich 
offen und ungeniert für Gewalt 
gegen Kinder aus. Man mag sich gar 
nicht ausmalen, wie Eltern, die so 

denken, in schwierigen, überhitzten 
Situationen agieren. Was sagt uns 
das? Es bringt uns als Gesellschaft 
wenig, wenn nur ein Teil die ge-
waltfreie Erziehung als richtig an-
sieht und tatsächlich lebt. Es bringt 
aber auch nichts, sich darüber zu 
empören, dass ein Drittel rück-
ständig und wider jede fortschritt-
liche, psychologische Erkenntnis 
denkt und nicht einsehen will, dass 
Gewalt Kindern immer schadet.      

Stattdessen muss gesehen 
werden, dass es trotz 35 Jahre Ge-
waltverbot und aller Ächtung nicht 
wenige Erwachsene gibt, die im 
Umgang mit Kindern Gewalt gut-
heißen. Oft wurde und wird es von 
Generation zu Generation so wei-
tergetragen. Strafen alleine heißt in 
dem Fall, nur Symptome zu be-
kämpfen. Vielmehr geht es darum, 
mehr Aufklärung zu betreiben, 

noch mehr Zivilcourage zu zeigen, 
hinzuschauen. Es beginnt bei der 
„g’sunden Watschn“, die bei zu 
vielen Erwachsenen noch immer 
verstörend viel Strahlkraft hat. Ge-
walt ist falsch und abzulehnen. 
Immer.  

LESEN SIE DAZU MEHR AUF SEITE 6

Gewalt gegen Kinder ist gesetzlich verboten. Trotzdem hält sie ein Drittel  
für ein probates Erziehungsmittel. Ein Armutszeugnis für alle Erwachsenen. 

Ein blinder Fleck, der schadet   

Liane Pircher

liane.pircher@tt.com

GASTKOMMENTAR

K limaschutz ist Schnee von 
gestern. Die Klimabewegung 
ist gescheitert. Und für mor-

gen vorsorgen ist heute viel zu teu-
er. Dieser Eindruck entsteht, wenn 
man dem ein oder anderen Politiker 
zuhört. Ist das wirklich so, sind die 
Zeiten des Engagements vorbei? 
Hat die Menschheit das Handtuch 
geworfen und wartet resigniert auf 
die Klimakatastrophe?

Nein, beweist nun eine groß an-
gelegte Studie. Weltweit wurden 
130.000 Menschen aus 125 Ländern 
befragt, ob sie sich von der Politik 
mehr Maßnahmen gegen die Kli-
makrise wünschen. 89 Prozent 
sagen Ja. Und 69 Prozent würden 

sogar 1 % ihres Haushaltseinkom-
mens für Klimaschutz ausgeben. 
Bezeichnend ist, dass in jenen Län-
dern, die die Klimakrise bereits 
härter spüren, der Ruf nach Klima-
schutz umso lauter ist.

Jetzt muss die Politik nach-
ziehen! Länder und Gemeinden 
sind aktuell in einer schwierigen 
Lage, an allen Ecken und Enden 
muss gespart werden. Und allzu oft 
rechtfertigt der Sparstift mangelnde 
umweltpolitische Maßnahmen. Das 
ist ein fataler Trugschluss. Laut 
WIFO kostet uns fehlender Klima-
schutz bereits heute bis zu sieben 
Milliarden Euro im Jahr. Wer nicht 
an morgen denkt und beim Klima- 

und Umweltschutz spart, handelt 
gegen das Interesse kommender 
Generationen.

Genau hier setzt das Klima-
bündnis Tirol an. Seit über 30 
Jahren begleiten wir Gemeinden auf 
ihrem Weg zu mehr Klimaschutz. 
Wir bieten praxisnahe Beratung, 
maßgeschneiderte Konzepte und 
ein starkes Netzwerk. Von der Er-
stellung kommunaler Klimastrate-
gien über Mobilitätskonzepte bis 
hin zu Bildungsprojekten für 
Schulen. Klimaschutz ist kein 
Sprint, sondern ein Marathon. Aber 
er beginnt mit dem ersten Schritt.

Und: Wir müssen einander mehr 
zutrauen! Laut der eingangs er-

wähnten Studie glauben nur 54 %, 
dass anderen Klimaschutz wichtig 
ist, tatsächlich sind es 89 %. Diese 
Fehleinschätzung macht ein Aktiv-
werden so schwierig. Deshalb 
braucht es mehr Vertrauen und Mut 
– Vertrauen in die Menschen und 
Mut, heute Verantwortung zu 
übernehmen.

Die Menschen wünschen sich mehr Klimaschutz

andrae.stigger@klimabuendnis.at

Andrä Stigger 
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aufgelesen

Die Menschen wünschen sich mehr Klimaschutz 

�
A) Vor dem Lesen

a) Schätzen Sie, wie hoch der weltweite Anteil 
jener Menschen ist, die sich mehr Klimaschutz 
von der Politik wünschen.

b) Erörtern Sie, welchen Eindruck Sie persönlich 
von der öffentlichen Debatte zum Klimaschutz 
haben. Erläutern Sie, ob Sie in Ihrem Umfeld 
eher Zustimmung, Skepsis oder Gleichgültig-
keit wahrnehmen. Überlegen Sie auch, 
wodurch diese Wahrnehmung geprägt sein 
könnte.

/
B) Textbearbeitung

a) Lesen Sie den Beitrag aufmerksam durch. 

b)	 Markieren Sie fünf argumentativ besonders 
markante Stellen im Text (z. B. rhetorische 
Fragen, statistische Belege, Appelle etc.). 
Arbeiten Sie für jedes Argument die Aspekte des 
BBB-Schemas heraus: Behauptung, Begrün-
dung, Beispiel(e). 

c)	 Arbeiten Sie mindestens vier typische Merkmale 
eines Kommentars heraus (z. B. Wertungen, 
Appellstruktur etc.). Belegen Sie jedes Merkmal 
mit jeweils einer konkreten Textstelle.

d)	 Identifizieren Sie Passagen, die auf Emotionen 
zielen (z. B. Sorge, Dringlichkeit, Hoffnung). 
Analysieren Sie, welche Funktion diese emotio-
nalen Elemente im argumentativen Aufbau des 
Textes haben. 

e)	 Formulieren Sie drei kritische Fragen, die Sie 
dem Autor des Kommentars stellen würden. 
Begründen Sie, warum diese relevant sind. Die 
Fragen können sich beispielsweise auf folgende 
Aspekte beziehen: 
• Methodik der Studie
• politischen Annahmen
• vorgeschlagene Maßnahmen

s
C)  Textproduktion

Situation: Nachdem Sie den Gastkommentar 
„Die Menschen wünschen sich mehr Klima-
schutz“, verfasst von Andrä Stigger in der 
Zeitung „Tiroler Tageszeitung“ , gelesen haben, 
möchten Sie dem Autor Ihren Standpunkt zu 
dem Thema mitteilen. Verfassen Sie einen 
Leserbrief und bearbeiten Sie dabei folgende 
Arbeitsaufträge: 
• Fassen Sie die wichtigsten Aspekte des 

Kommentars zusammen. 
• Analysieren Sie, welche Rolle das Klima-

bündnis Tirol im Kontext der dargestellten 
Klimaschutzbemühungen einnimmt.

• Bewerten Sie die Forderungen des Autors 
unter Einbezug Ihrer eigenen Perspektive 
und Erfahrungen.

• Appellieren Sie an die Leserinnen und 
Leser der Zeitung, sich aktiv für den 
Klimaschutz einzusetzen.

Schreiben Sie zwischen 270 und 330 Wörter. 
Markieren Sie Absätze mittels Leerzeilen. 




